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Traumwandlerische
„Windmusik“ in Linz

Die Landesbibliothek hat zum zweiten
Mal das Atrium mit ihren Konzertgästen
voll besetzt und konnte vor dem Kon-
zertbeginn mit einem musikalischen
Gruß aus der Stifterstrasse als „Horn-
quartett“ aufwarten. Zu Gast war „The
Royal Wind Music“, elf Blockflötisten als
ehemalige Studierende des Conservato-
riums van Amsterdam. Sie kamen mit
ihren Instrumenten in einer erstaunli-
chen Größe und Vielfalt auf die Bühne.
Vom spannenlangen „Garkleinflötlein“
bis zur fast drei meterhohen Subkontra-
bassblockflöte gab es einen Großauf-
marsch von Renaissanceblockflöten,
die in verschiedenen Meisterwerkstät-
ten nach Vorbildern des Kunsthistori-
schen Museums Wien nachgebaut wur-
den. Dieses „Wind-Musik“-Ensemble
spielte bereits in den größten Sälen
Europas und in den Vereinigten Staaten
und Mexiko, vor allem aber gab es Festi-
val-Auftritte in Utrecht, Berlin und Lon-
don. Die im Kreis stehenden Musiker
spielten ihre Musikstücke im ständigen
Wechsel der Instrumente in höchst pro-
fessioneller Konzentration ohne Noten-
material, also auswendig. Hauptsäch-
lich Musik ihrer niederländischen Kom-
ponisten: Jan Pieterszoon Sweelinck
(1562-1621) oder Freund Oude Kerk –
ein einst gefeierter Organist. The Royal
Wind-Musiker sind eine Art von „Wan-
delnde Orgel“, da sie Vokalwerke und
Musik für Tastenwerke mit ihren zehn
Fingern als Wind-Music wie auf Orgeln
spielen und dabei als Blockflöten-Con-
sort ein klangsattes Timbre eines Cho-
res wunderbar reproduzieren. Rhythmus
und Klang überraschte mit spieltechni-
schen Blas- und Kunstgriffen, die in lus-
tigen und virtuosen Handhabungen als
„Kettenreaktion“ oder „Echo-Fantasie“
im laufenden Programm zu bestaunen
war und in der künstlerischen Perfektion
als „Windmusik“ in traumwandlerische
Bravour allen Konzertbesuchern in Erin-
nerung bleiben wird. C. Grubauer

Machen ordentlich „Wind“ mit Hörnern: The
Royal Wind Music Foto: Borggreve

Eine verhinderte Brücke verbindet

Rückblick auf das österreichische Projekt „Partizipation“ in Venedig

Eva Hammer aus Venedig

Mühelos konnte die Schweiz
ihre Grenzen und Mauern zu
Venezuela abreißen, das ös-
terreichische Projekt hin-
gegen, zwischen Venedig und
den Venezianern eine Brücke
zu bauen, scheiterte.
Ein „Labor der Zukunft“ war
die heurige Architekturbien-
nale in Venedig. Hunderte
Architekten aus ebensovielen
Ländern stellen ihre Projekte
dazu aus. Viel heiße Luft,
füllte von Mai bis Ende No-
vember die Länderpavillons,
die riesigen Arsenale-Hallen
und viele Locations quer
durch die Stadt. Der elegante
österreichische Pavillon,
1934 errichtet, geplant von
Josef Hoffmann, liegt an der
Außenmauer der berühmten
Giardini. Heuer architekto-
nisch bespielt von AKT,
einem jungen Architektur-
kollektiv aus Wien, und Her-
mann Czech, der schon 1980
an der Biennale teilnahm.
Die weltgrößte Architektur-
(nächstes Jahr wieder Kunst-)
Austellung beansprucht nicht
nur die früher öffentlichen
Gärten, sondern mittlerweile
einen großen Teil der Alt-
stadt und breitet sich immer
weiter aus, denn mehr als
eine halbe Million Besucher
kaufen jährlich Karten für die
Kunst- und Architekturbien-
nalen. Gegen diese aus-
schließliche Nutzung für
zahlende Touristen wehren
sich die Venezianer. In meh-
reren Initiativen kämpfen sie
gegen die Vereinnahmung
ihrer Stadt und ihre eigene
Ausgrenzung.
Das österreichische Architek-
tenteam reagierte auf diese
„Recht-auf-Stadt“-Proteste.
Ihr Projekt „Partecipatione“
sah vor, dass die Venezianer
freien Zugang zum österrei-
chischen Pavillon hätten. Mit
den Anrainern teilen und ge-
meinschaftliche Aktionen
sollten Kern des Projekts
sein. Eine Brücke über alle
Mauern und Grenzen des Ge-

ländes stand schon.
Bis die zuständige veneziani-
sche Behörde das Projekt per
Bescheid untersagte, da die
„Verbindung zum gemein-
schaftlichen Raum der
Zweckwidmung des Kultur-
guts und der Wahrung in sei-

ner Ganzheit widerspricht“.
Abgelehnt aber auch „in An-
betracht künftiger derartiger
Anfragen.“

Besucherrekord

Die schon errichtete Brücke
wurde demontiert, Zugänge
gesperrt. Verbot und Schran-
ken charakterisieren seither
das Projekt und erregten da-
mit größeres Aufsehen, als
das ursprüngliche Projekt
wohl vermocht hätte. Die Ve-
nezianer wissen ihr Anliegen
breiter diskutiert als zuvor.
Feste Verbindungen zu den
Projektanten entstanden. Die
Österreicher verzeichnen bis
zum Ende der Ausstellung
am 26. November einen Be-
sucherrekord.
So bleibt auch in Venedig
einer der schönsten Plätze
der Stadt nur für eine be-
stimmte Zeit des Jahres
einem gewaltigen Jahrmarkt
der Eitelkeiten vorbehalten.

Der Entwurf der Österreicher (kl. Bild) offen für die Bevölkerung,
die venezianischen Behörden fürchteten Chaos und blockten ab.
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Preis für Menasse

Der österreichische Autor
Robert Menasse (69) erhält
heuer für seinen im Vorjahr
erschienenen Roman „Die
Erweiterung“ den Europäi-
schen Buchpreis zugespro-
chen. Entschieden hat eine
15-köpfige Journalisten-Jury
unter dem Vorsitz des italie-
nischen Romanciers Giuliano
da Empoli. Die Auszeichnung
ist mit 10.000 Euro dotiert
und wird am 30. November
im Europäischen Parlament
in Brüssel überreicht.
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